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coramissura angusta, valde constrieta, jugis 5, promi-
iiulis, tenuibus, parum undulatis, vittis vallecularibus soll-

tariis, commissuralibus binis, stylopodio bifido, stylis recurvatis^

1mm longis nunc multum breviore. Carpophorum liberum ad
medium bifidum. Seminis in facie plaoiusculi testa cum peri-

carpio connata.

Ab dal Kuri. Vereinzelt an steinigen Stellen des Gäbäl

Saleh. (Simony), 18. Jänner lb99. Westfuß des Gäbäl Saleh.

(Paulay), 17.— 21. Jänner 1899.

Cariun trichocarpum Vierbapper.
Magis ciliata. ümbellae 6-radiatae, radiis crassis, ca.

5—7 mm longis, bracteis, quae 5, bis-quater longiores. Bracteolae

pedicellos crassos fructificandi tempore 1'4—l'7mm longos supe-

rantes. Fructus compresso-ovati, 1-3 mm longi, 1 mm lati, jugis
vixprominulis, sicut Ovaria pilisunicellularibus apice saepe
recurvatis densissime breviter hispidi, commissura
mericarpiorura constrieta. sed non angustata. Carpo-

phorum non Visum. Ceteris notis cum priore congruens.

Sem bah. Verbreitet über die Schutthalden der v^estlichen

Vorhöhen des centralen Kalkplateaus des Eilandes. (Simony),
23. Jänner 1899.

Aus dem botanischen Laboratorium der k, k. Universität in Graz.

„Potamogeton MorloW ünger, eine tertiäre

Loranthacee.

Von F. Knoll, stud. phil.

(Mit 2 Textfiguren und Tafel IV.)

(Schluß. 1)

Zunächst versuchte ich auf rein mechanischem Wege die dicht

aufeinander gepreßten Epidermisreste eines fossilen Blattes von-

einander zu trennen, um die Epidermis der beiden Blattflächen

gesondert zu studieren. Die Spaltung des Fossils gelang verhältnis-

mäßig leicht und vollkommen. Das Resultat einer solchen Spaltung

zeigen die beiden Mikrophotographien, fili' deren Herstellung ich

Herrn Privatdozenten Dr. Ippen zu großem Dank verpflichtet bin^).

Die beiden hier wiedergegebenen Mikrophotographien stellen

die Epidermisreste beider Seiten eines und desselben Blattstückes

dar. Welcher von beiden der morphologischen Oberseite und
welcher der Unterseite angehört, ließ sich nicht ermitteln. Die

breiten, dunkleren Streifen in Figur A sind die Eeste des Leit-

bündelnetzes. Bei gut erhaltenen Stücken läßt sich die Verdickung
der Gefäßwände noch deutlich wahrnehmen (F'ig. 18). Die Spalt-

öffnungen sind stark deformiert, die den Vorderhof auskleidenden

1) Vgl. Nr. 1 S. 17.
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Outicularleisten meist in die Ebene der Cuticula-Fläche hinein-

gepreßt, das Hautgelenk und dessen Umgebung vielfach durch-

gerissen. Bei den von mir entworfenen Übersichtszeichnungen

(Fig. 7, 15— 17) habe ich der Deutlichkeit wegen die Beste der

Leitbündel, sowie die zahlreich in den Präparaten vorhandenen
Kohlenmassen weggelassen; die Seitenwände der Epidermiszellen

sind etwas schärfer gezeichnet, als es in Wirklichkeit der FaU ist.

Um aber auch ein möglichst getreues Bild des Erhaltungszustandes

zu geben, habe ich die beiden Mikrophotographien anfertigen

lassen.

Aus meinen Untersuchungen geht hervor, daß die Epidermis
auf beiden Blattseiten vollkommen gleich gebaut war. Die Epi-

dermiszellen des Blattes sind von unregelmäßig-polygonaler Gestalt,

oft ziemlich langgestreckt und schmal, oft auch fast regelmäßig
vieleckig, von geraden oder krummen Seitenflächen begrenzt.

A B

Trichomgebilde fehlen, die Außenwände der Epidermis sind (in

der Fläche gesehen) in der Mitte meist etwas dunkler gefärbt,

was sich im Querschnitt als flach-linsenförmige Verdickung zu er-

kennen gibt.

Das, was uns beim Blick ins Mikroskop zuerst auffällt, sind

die großen Spaltöffnungen, welche gleichmäßig auf Ober- und
Unterseite des Blattes zerstreut sind. Bei den von mir unter-

suchten Exemplaren kommen sowohl auf der oberen, als auch auf

der unteren Blattseite 26—30 Storaata auf 1 mra^.

Zu jedem Spaltöfifuungsapparat gehören zwei große, breite

Nebenzellen, nur selten kommen auf einer Seite der Spaltöffnung

auch zwei, ja sogar drei Nebenzellen (in einer Richtung nebenein-

ander liegend) vor. Hie und da besitzen auch zwei benachbarte

^) Die Mikrophotographien wurden ohne Blende mit Objektiv Fueß 5

und Okular 2 aufgenommen. Dauer der Belichtung: 'J6 Sek.
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Spaltöffnungen zusammen nur drei Nebenzellen. Nebenbei sei noch
erwähnt, daß die über den Leitbündeln liegenden Epidermiszellen

keine andere Gestalt aufweisen als sonst auf dem Blatte.

Die Größenverhältnisse der Stomata des Blattes werden durch

folgende Zusammenstellung sofort klar.

Spaltöffnungsapparat beim Fossil
bei Phoraden- 1

dron ensifolium
bei Viscum

album

durcbschnittliche Länge
größte Länge
kleinste „

durchschnittliche 1 'reite

(incl. 2 Nebenzelleu)
größte Breite

kleinste

I

Zahl der Stomata pro Imm^j ca. 26—30

70 fi

96
48

100 fi

140
68

72 a
80

'

52

80 fi

96
52

56 fi

72

40

ca. 34

73(1

52

an einjährig.

Blättern

ca. 100

an zweijähr.

Blättern

ca. 60

In bezug auf die Größe der Spaltöffnungen stimmt unser
Fossil sehr gut mit FJioradendron ensifolium (Pohl) Nutt. aus
Brasilien überein, in bezug auf Blattform und Nervatur aber mit
unserem Viscum album L.

Vergleicht man mit meinen Messungen die Angaben üngers,
so findet man für die Länge der Spaltöffnung des Fossils 0'013 Lin.,

d. i. 28 "5 /Li! Ich fand jedoch nie eine Spaltöffnung, welche weniger
als 48 ft lang gewesen wäre. Ich kann mir nicht enträtseln, wie
ünger zu einem Durchschnitt von 28*5 ft kam, während meine
Untersuchungen einen solchen von 70 ft ergaben! üngers An-
gabe über die Größe des Spaltöffnungsapparates bei Potamogeton
natans L. (O'OU Lin. = 30-7 ^) stimmt mit meinen Ergebnissen
vollkommen überein; ich fand als durchschnitthche Länge 31-5 ft,

als größte Länge 32 ^ und als kleinste 28 yu. Ein Vergleich des
Fossils mit Fotamogeton natans L. ist in jeder Beziehung unmöglich.

Mehr Aufschluß über den Bau der Spaltöffnung gewährt uns
das Querschnittsbild. Die Querschnitte wurden nach der gewöhn-
lichen Paraffin-Methode mit dem Mikrotom in der Dicke von 5, 7*5
und 10 ju, hergestellt. Am besten eigneten sich zur Untersuchung
solche von 7-5 und \Q ^ Dicke. Es sind zwar nur die Cutieula
und die Outicularschichten vorhanden, aber sie machen uns den-
noch mit einigen Eigentümlichkeiten desjenigen Teiles der Spalt-

öffnung bekannt, den sie ausgekleidet hatten. Die Spaltöffnungen
waren tief eingesenkt, es ist eine äußere Atemhöhe vorhanden,
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ferner ein gut entwickelter Vorderhof. Über die Schließzellen

selbst und einen vielleicht vorhandenen Hinterhof läßt uns das

Fossil infolge seines Erhaltungszustandes natürlich im unklaren.

Im Vergleich mit den rezenten Visceen habe ich den cutinisierten

Teil der Epidermis an den Spaltöffnungen der Blätter von Viscum
albuni L., vom Fossil und von FJioradendron ensifolium (Pohl)

Nutt. untereinander im Querschnitte abgebildet (Fig. 10—12).
Sehr hübsch sieht man an den Querschnitten die Diffe-

renzierung der Cutieula und der Cuticularschiehten. Hier hat die

Natur am Fossil eine Farbenreaktion ausgeführt, indem sie die

Zellulose in dunkelbraune Kohlensubstanz umwandelte. Das reine

Cutin hat eine lichtgelbe Färbung angenommen, während die so-

genannten cutinisierten Schichten gelblichbraun gefärbt sind und
eine deutliche Schichtung zeigen. Die Dicke von Cutieula und Cuti-

cularschiehten zusammen ist (in der Blattmitte) dieselbe als bei Viscum
albuni (6

—

S (i), YiSihTend PJwradendron ensifolium dSiS Fossil weit

übertrifft (ca. 20 ^).

Die bisher angeführten Details reichen hin, um das Fossil zu

den Visceen zu stellen ; ich möchte daher vorschlagen, dem Fossil

den Namen Viscophylluni Morloti (Ung.) zu geben.

Wenn schon die Blätter allein zu der soeben gemachten An-
nahme berechtigen, so wird dieselbe noch mehr durch die Beste

von Stengeln und Beeren bekräftigt. Diese Beste sind jedoch sehr

selten. Ich besitze solche von Kumberg und Klein-Semmering. Der
Erhaltungszustand ist genau derselbe wie bei den dazugehörigen

Blättern ; auch die mikroskopische Untersuchung zeigt, daß Blätter,

SteDgel und Beeren zu einer und derselben Pflanzenart gehören.

Aus den Stengelresten geht hervor, daß diese Pflanze eine

deutliche Gliederung besaß. An den Knoten standen je zwei Blätter

einander gegenüber, wie das die Lage der Blattnarben an dem ab-

gebildeten Stück (Fig. 6) beweist. Die einzelnen luternodien zeigen

gegen den Knoten zu eine mehr oder weniger starke Anschwellung,
so daß die einzelnen Teilstücke eine Art Knochenform besitzen,

wie dies bei unserer Apfelmistel besonders scharf ausgeprägt ist.

Der mittlere Teil des Internodiums ist glatt und stielrund, die

verbreiterten Enden etwas flachgedrückt. Die Blattnarben sind halb-

mondförmig und zeigen deutUch die Querschnitte der Leitbündel,

welche aus dem Stengel in das Blatt eintreten. Am obersten Ende
des abgebildeten Stengels sehen wir den Rest einer Endknospe,
v/odurch das ganze Stück einem Zweigende unserer Mistel sehr

ähnhch sieht.

Auch hier haben wir einige anatomische Details. Es gelang

mir, mit dem Rasiermesser einen Oberflächenschnitt zu erhalten,

der sehr schön die Orientierung der Spaltöffnungen erkennen läßt.

Fig. 15 stellt ein Stück eines solchen Schnittes dar, u. zw. so,

daß die Längsrichtung der Zeichnung der Längsachse des Stengels

gleichkommt. Auch hier ist nur die Cutieula mit den cutinisierten

Schichten erhalten. Ein Blick auf die Zeichnung belehrt uns, daß
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die Stomata stets normal auf die Stengelachse orientiert sind. Nur

eine einzige Spaltöffnung, etwa in der Mitte der Zeichnung, macht

eine Ausnahme. Die Epidermiszellen sind etwas kleiner, aber von

derselben Gestalt wie an den Blättern und in deutlichen Längsreihen

angeordnet. Zum Vergleich mit Viscum album diene folgende Zu-

sammenstellung:

Spaltöffnungsapparat am Stengel von ]

Viscophyl-
\lum Morloti

Viscum
album

durchschnittliche Länge
größte Länge
kleinste _

durchschnittliche Breite (inkl. 2 Nebenzellen

größte Breite

kleinste _

Zahl der Stomata pro 1 mm^

56 n
60
48

56 fi

64
40

92 II

108
eo

80 II

120
68

ca. 33 ca. 30

Die Spaltöffnungen haben denselben Bau, wie ich ihn schon

früher für die Blätter angab. Aus der Tabelle geht jedoch hervor,

daß sie durchschnittlich etwas kleiner sind als an diesen. Blatt

und Stengel haben dieselbe Anzahl Spaltöffnungen pro mm^ etwa

30. Die Zellen der Stengelepidermis haben (im Querschnitt) eine

stark vorgewölbte Außenfläche, was dem Stengel jedenfalls ein

mattes Aussehen verliehen hat.

Neben dem abgebildeten Stengel liegt eine arg deformierte

Beere von der Größe unserer Mistelbeeren. Die Cuticula derselben

ist recht gut erhalten, wenn sie auch vielfach zerrissen und über-

einander gequetscht ist. Die Epidermis bestand aus unregelmäßig

polygonalen Zellen (Fig. 16) von gleicher Form, aber etwas ge-

ringerer Größe als bei Viscum album. Leider ist nur diese einzige

Beere zum Vorschein gekommen. Der Abdruck der Beere zeigt

einen stielartig verschmälerten Teil. Ich hob die an dieser Stelle

vorhandene Kohlenschichte vom Gestein ab und kochte sie in Atz-

kalilauge, bis die im Innern befindliche formlose Kohlenmasse auf-

gelöst und nur mehr die Cuticula übrig war. Nachdem ich die

noch ringsum geschlossene Epidermis an einer Seite aufgeschlitzt

hatte, breitete ich sie auf dem Objektträger aus. Bei der mikro-

skopischen Untersuchung fiel mir die eigenartige Anordnung der

Spaltöffnungen auf. Die Spaltöffnungen sind an der Oberfläche

dieses „Stieles" in zwei breiten Längsstreifen verteilt, welche

durch spaltöffnungslose Streifen voneinander getrennt sind. Daraus
geht hervor, daß jener Teil eine breitgedrückte Gestalt und
nur auf den beiden flachen Partien der Oberfläche Spaltöönungen
besaß. Ähnhches habe ich auch an den unmittelbar unter den

Beeren befindlichen kurzen Stengelgliedern von Viscum album be-
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obaehtet. Die Epidermiszellen haben an dem stielartigen Teil des

Abdruckes eine oft auffallend lang gestreckte Gestalt, die Stomata

sind noch kleiner als an dem Stengel. Die Länge der Spaltöflfnung

beträgt im Mittel 43 /l< ; im übrigen schwankt die Länge zwischen

28 und 60 (i. Die Breite der Nebenzellen ist sehr variabel, die

kleinste beträgt 8 und die größte 72 ft! Auch hier sind die Spalt-

öffnungen mit dem Spalt quer zur Stengelachse gelagert (Fig. 17).

Fassen wir das alles kurz zusammen, so muß die Diagnose

dieser fossilen Loranthacee — abgesehen von anatomischen Details

— folgendermaßen lauten

:

Viscophyllum Morloti (Ung.) m.

Syn. Potamogeton Morloti, ünger. Iconographia plantarum

fossiliura, Denkschriften der kais. Akademie. Wien 1852, math.-

naturw. Klasse, Band IV, pag. 88, Tab. 29, Fig. 6—8.

Foliis oppositis valde coriaceis integerrimis, in medio 6 cra

longis et l'2cm latis, in petiolum attenuatis saepe leviter fal-

catis, apice rotundato-obtusis, nervis prlmariis plerumque 3 aut 5,

subaequalibus paulo flexuosis, infra apicem dissolutis, nervis se-

cundariis in fohi margine brachidodromis, nervis tertiariis tenui-

bus reticulatis; ramuhs subcylindricis in articulis dilatatis ; baccis

globulosis.

In formatione mioeenica ad Kumberg, Klein-Semmering,
Hochwald prope Obdach Stj-riae.

Durch die zahlreichen Widersprüche, welche sich im Verlauf

der Untersuchungen beim Vergleich mit den Angaben ünger

s

ergaben, könnte man leicht in Zweifel geraten, ob es sich bei

meinen Untersuchungen wirkHch um das gleiche Fossil handelt,

welches der ünger sehen Arbeit zugrunde lag. Ein Vergleich

mit den Originalstücken des „Potamogeton" Morloti Ung. würde
die Frage nach der Identität sofort entscheiden. Diese sind jedoch

in Graz nicht vorhanden, also wahrscheinlich verloren gegangen,

da sich sonst die meisten Originalstücke zu den phytopaläontolo-

gischen Arbeiten Ungers in den hiesigen Sammlungen befinden.

So bleibt uns zur Identifizierung nur die obige Arbeit Ungers
selbst. Aus dieser geht die Identität klar hervor und wir sehen,

daß es sich nur um eine andere, unrichtige Deutung der von mir

erwähnten Tatsachen handelt, ünger hat in der Iconographia, wie

es damals üblich war, die Pflanzenfossilien in naturgetreuer Fär-

bung mit peinlicher Nachahmung des Gesteins abgebildet. Die

Farbe des Tones und des in tab. 29, Fig. 6 1. c. abgebildeten

Blattes ist genau dieselbe wie bei den von mir gesammelten Stücken.

Der Leitbündelverlauf ist, wie ich schon früher dargelegt habe, in

dieser Figur unrichtig gezeichnet. Der Grund hierfür hegt darin,

daß die Blätter, so lange sie auf dem Substrat hegen, die Nervatur

nur sehr undeutlich erkennen lassen. Erst beim Überziehen des

Fossils mit dünner Lösung von Kanadabalsam treten die Hauptnerven



70

deutlicher hervor. Meine genaueren Untersuchungen über die

feinere Nervatur sind jedoch an abgezogenen und in sylolhältigem

Kanadabalsam eingebetteten Blattstücken gemacht worden. Unger
hat in seiner Figur 6 den Leitbündelverlauf auf Grund der wenigen,

ihm ohne weitere Präparation sichtbaren Einzelheiten konstruiert,

u. zw. in der Weise, wie es für einige rezente Potamogeton-Arten

charakteristisch ist. Die Blattform ist in meiner Fig. 1 und in

üngers Fig. 6 genau die gleiche. Dazu kommt noch der Erhal-

tungszustand, der in dieser Art von keinem anderen miozänen Blatt-

fossil bekannt geworden ist als von „Potamogeton" Morloti. An
den von mir untersuchten Fundstellen (wahrscheinlich ist der

Fundort bei der Hofmühle mit der von Morlot 1848 besuchten

Fundstelle identisch) fand ich immer nur ein Fossil von diesem

Erhaltungszustand, u. zw. das Viscophyllum, Die von der Wirk-
lichkeit teilweise ganz verschiedene Darstellung, welche in Ungers
Fig. 7 und 8 beim Vergleich mit den von mir wiedergegebenen

Zeichnungen auffällt, erklärt sich aus der Art seiner Untersuchung.

Unger hat die Blattfragmente, wie er sie vom Gestein ablöste,

mikroskopisch untersucht, ohne die beiden Epidermisreste vonein-

einander zu trennen, so wie ich es mit Erfolg versuchte. Bei der

Betrachtung des ungespaltenen Blattstückes vereinigen sich die

Bilder der sehr stark ineinander gepreßten, ursprünglich cutin-

hältigen Teile der Epidermis. Ferner mußte das Präparat sehr

dunkel erscheinen, wie das aus Ungers Fig. 7 hervorgeht. Unter

solchen Verhältnissen ist es nicht gerade leicht zu unterscheiden,

welche Konturen der oberen und welche der unteren Blattseite an-

gehören. Das erklärt die Entstehung von Fig. 8 Ungers. So große
Verschiedenheiten in Form und Größe der Epidermiszellen wie in

dieser Figur habe ich nie bei meinen Fossihen beobachtet. Denkt
man sich die beiden von mir im Klichee wiedergegebenen Epider-

misreste aufeinander gelegt, dann müssen ähnliche Scheingrenzen
der Epidermiszellen entstehen. Unger war demnach gezwungen,
sich in den Wirrwarr der sich kreuzenden Zellgrenzen zurechtzu-

finden, wobei noch die im Blattinnern vorhandenen Kohlenmassen
sehr störend wirkten. Betrachten wir das 1. c. Fig. 8 gezeichnete

Bild des Spaltöfifnungsapparates. Unger hat, wie schon erwähnt,

die den Nebenzellen angehörigen cutinisierten Auskleidungen des

Vorderhofes in Verbindung mit der äußeren Atemhöhle für

Schließzellen gehalten. Jede der beiden von Unger gezeichneten

halbmondförmigen „Schheßzellen" zeigt eine ßeihe kugeliger

Körnehen, welche (besonders beim Vergleich mit der daneben ge-

zeichneten Spaltöffnung von Potamogeton natans Fig. c) in dem
Leser den Gedanken wachrufen können, es hätten sich Reste von
Ohloroplasten (!) erhalten. Ich glaube auch, daß Unger das mit

seiner Zeichnung bezwecken wollte, wenngleich er das im Texte
nicht eigens erwähnt hat. Ich habe an meinen Präparaten eben-
falls ähnliche Bilder beobachtet. Schon früher erwähnte ich, daß
sich die im Innern des Fossils vorhandenen Kohlenmassen bei der
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Knoll , Viscophyllum Morloti ( Ung.) Knoll

Oesterr. botan.Zeitsch r. 1904.
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likroskopischen Untersuchung in lauter gleich große, runde

'örncheo auflösen von derselben Größe wie die fraglichen Chloro-

laste in den „Schließzellen" von Ungers Fig. 8. Diese Körner

üden sich in verschiedener Anzahl auch im Yorderhof, so daß

ei mittlerer Einstellung Schließzellen mit Ohloroplasten vorge-

iuscht werden können. Die regelmäßige Anordnung in je einer

(ängsreihe war Zufall. Die zarte Linie neben dieser „Ohloroplasten"

-

'eihe in Ungers Figur ist die bei tiefer Einstellung sichtbare, in

as Blattinnere vorspringende Kante der Cutinverkleidung des

'orderhofes (vgl. Fig. 9 der heiliegenden Tafel !). Auch die Farben-

jne der Fig. 7 und 8 entsprechen genau der Färbung meiner
''iscophyllum-Präparate.

So ist durch meine Untersuchungen aus der zarten Wasser-
flanze ein derber, baumbewohnender Schmarotzer, aus der Najadee

ine Loranthacee geworden. Daraus sieht man klar, welch große
''orsicht bei der Interpretation fossiler Blätter notwendig ist, und
reichen Wert man jenen Bestimmungen beimessen darf, welche
ich auf nichts anderes als einen oft nur schlecht erhaltenen Leit-

ündelverlauf und auf die Blattform allein stützen.

Zum Schlüsse fühle ich mich noch verpflichtet, dem Vorstand

es botanischen Laboratoriums, Herrn Prof. F ritsch, sowie den
[erren Professoren Haberlandt und Palla für die mannigfache
'örderung meiner Arbeit den Dank auszusprechen.

Erklärung der Tafel.

igur 1. Viscophyllmn Morloti (üng.) m. Blatt von Hochwald (nat. Gr.).

„ 2. Blatt von Klein-Semmering (nat. Gr.).

3. Kleines Blatt aus Kumberg („Hofmühle") (nat. Gr.).

„ 4. Blattfragment mit gut erhaltener Nervatur, Klein-Semmering (nat. Gr ).

„ 5. Blattfragment mit fünf Längsnerveu, Kumberg (nat. Gr.).

„ 6. Gesteinsstück von Kumberg, enthaltend
a) Zweigende von Viscophylluni,
h) Abdruck einer Beere und
c) Blattfragment von Viscophyllum (nat. Gr.).

„ 7. Flächenansicht der Epidermis eines Blattes von Viscophyllum, ent-
worfen mit dem Zeichenapparat (Eeichert) bei der Vergrößerung 86.

Klein-Semmering.

„ 8. Oberflächenansicbt einer Spaltöftnung des Blattes von Viscophyllum.
ah = äußere Atemhöhle, h = Hautgelenk, an den meisten Spalt-

öffnungen durchgerissen, n = Nebenzellen. Gezeichnet bei hoher
Einstellung. Vergrößerung 363. Klein-Semmering.

„ 9. Querschnitt des Restes einer Spaltöffnung am Blatt von Viscophyllum.
Klein-Semmering. Vergrößerung 363.

„ 10. Cutinisierter Teil der Spaltöffnung von Viscum album L. Quer-
schnitt. Vergrößerung 193.

„ 11. Cutinisierter Teil der Spaltöffnung von Viscophyllum Morloti (Ung.) m.
Vergrößerung 193.

„ 12. Cutinisierter Teil der Spaltöffnung von Phoradendron ensifoUum
(Pohl) Nutt. Vergrößerung 193.

„ 13. Querschnitt der Cuticula des Blattes von Viscophyllum. Dunkel:
Cutinisierte Schichten. Vergrößerung 360.

„ 14. Leitbündelverlauf eines Blattes von Klein-Semmering. Vergrößerung 22.
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Figur 15. Epidermis des in Fig. 6 a dargestellten Stengels. Kumberg. Vergröße-

rung 86.

„ 16. Epidermis der in Fig. 6& dargestellten Beere. Kumberg. Vergröße-

rung 86.

„ 17. Epidermis des unteren, schmäleren Teiles von Fig. 6&. Kumberg.
Vergrößerung 86.

„ 18. Stück eines ring- oder spiralförmig verdickten Gefäßes aus dem
Blatte von Viscophylluvi. Klein-Semmering. Vergrößerung 86.

(Nß. Das Original von Fig. 1 befindet sich in der pbytopaläontologischen

Sammlung des „Joanneums" in Graz. Die Originale aller übrigen Abbildungen
sind in meinem Besitze.)
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florae Germanicae et Helveticae Tom. 24. Dec. 1 et 2. Lipsiae

et Gerae (Zezschwitz). 4P. p. 1—16. 16 Tat". — ä Mk. 4.

Borbas V. de. A szegfüfelek meg a szentläszlö füfelek parallelis-

musa. Parallelismus Silenaceariim atque Gentianaceanim. (Magyar

botanikai Lapok. IL Nr. 9/10. p. 265—281.) 8«.

Deutsches Eesume auf S. 273—281 unter dem Titel: .,Der Parallelis-

mus der Silenaceen und der Gentianeen." Der Verf. betont mit Hallier die

Notwendigkeit der Auflassung der beiden Gruppen der Sympetalen und
Choripetalen und nimmt eine wirkliebe Verwandtschaft der Silenaceen mit
den Gentianaceen an.

Brehm V. Vegetationsbilder aus der Umgebung von Pettau.

(Deutsche bot. Monatsschrift. XXI. Nr. 9/10. S. 147—153.) 8".

Brunnthaler J. Das Vorkommen von Ätheya Zacliarias'd in der

alten Donau bei Wien. (Verh. d. k. k. zoolog.-botan. Ges. LH. Bd
Heft 10, S. 561.) S''.

Dalla Torre K. v. Zur Genus-Nomenklatur der Alpenpflanzen.

(3. Ber. d. Vereines zum Schutze u. zur Pflege der Alpenflanzen,

S. 60-63.) 8°.

Degen A. de. Megjegyzesek nehany keleti növeny-fajröl. Bemer-
kungen über einige orientalische Pflanzenarten. XLII. (Magyar
l)otanikai lapok 1903. Nr. 11/12.) 8«. 7. p.

Behandelt: Solenantlms Beverchoni Degen, S. albanicus Deg. et

Baldacci.

— — Gagea Beverchoni nov. spec. (1. c.) 8°. 1. p.

Dörfler J. Herbarium normale, Schedae ad Cent. XLV. Selbst-

verlag des Verfassers (Wien). 8*^. 40 S.

Neu sind: Pulmonaria angusUfoUa. L. var. australis Murr. undÄna-
gallis Dörfleri Eonniger ^= A. arvensis X coerulea. Notizen bei folgenden

Nummern: Anemone Styriaca (Pritzel) Hayek, A. Uralensis D.O., Moehringia

1) Die „Literatur-Übersicht" strebt Vollständigkeit nur mit
Rücksicht auf jene Abhandlungen an, die entweder in Österreich erscheinen

oder sich auf die Flora dieses Gebietes direkt oder indirekt beziehen, ferner

auf selbständige Werke des Auslandes. Zur Erzielung tunlichster

Vollständigkeit werden die Herren Autoren und Verleger um Einsendung von
neu erschienenen Arbeiten oder wenigstens um eine Anzeige über solche

höflichst ersucht. Die Redaktion.
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